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Thesenpapier zur Dissertation von Laura Rothe 

 

Titel der Arbeit: Die Translatologie als Teil des Übersetzungsstudiums im 

reformierten europäischen Studiensystem des 21. Jahrhunderts. Internationalisierung 

– Vergleichbarkeit – Wettbewerbsfähigkeit. Welche Bologna-Ziele harmonieren mit 

dem Fachbereich Translation? Mit einer vergleichenden Untersuchung. 

 

49 Staaten bemühen sich seit inzwischen fast 25 Jahren um die Realisierung der Ziele 

der Bologna-Erklärung. Damit soll ein europäischer Hochschulraum geschaffen 

werden (HRK 2008, S. 7). Die Bildungssysteme von 28 EU-Staaten und 21 Nicht-EU-

Staaten sollen mittels dieser Strukturreform besser koordinierbar werden. Nationale 

Universitäten haben bisher zur Bildung nationaler Identität große Beiträge geleistet. 

(Hörner 2014, S 7f.) Nun sollen europäische Universitäten bestenfalls die Bildung von 

EU-Identität befördern. Ein erster Überblick über die Sekundärliteratur zeigt: Viele 

Autor:innen äußern sich teilweise extrem kritisch zur Reform, auf jeden Fall aber 

skeptisch (vgl. Bollenbeck und Wende 2007). Einige wenige untersuchen sie wirklich 

objektiv und ziehen durchaus positive Bilanzen (vgl. Schwarz-Hahn und Rehburg 

2004). 

Dies hat verschiedene Gründe. Zuvorderst wirkt sich der Reformprozess vor allem auf 

die Studiengangstrukturen, aber auch auf die Studienganginhalte, die 

Organisationsabläufe der Hochschulen (HS), die Verwaltungsprozesse und nicht 

zuletzt auf die Entscheidungen der Studierenden aus (HRK 2008, S. 7). Diese Reform 

ist die größte seit Jahrzehnten, auch wenn mit ihrer Vorläuferin, der Magna Charta 

Universitatum, bereits der Grundstein gelegt wurde (Banscherus 2007, 76). Die 

Kontroverse kommt daher nicht überraschend. 

Mit Hilfe des Bologna-Prozesses (BP) soll sich die Studiendauer verkürzen, es soll 

weniger Studienabbrecher:innen geben, die Absolventen:innen1 sollen für den 

Arbeitsmarkt besser qualifiziert werden und die Studiengänge und Abschlüsse sollen 

international kompatibel werden. Die duale Struktur sieht eine Gliederung in zwei 

Abschlüsse vor: Bachelor und Master. (HRK 2008, S. 11) In der vorliegenden Arbeit 

 
1 In der Arbeit erfolgt die Genderkennzeichnung üblicherweise mittels Doppelpunkts. Wenn möglich, 
werden neutrale Bezeichnungen gewählt oder es werden beide Formen genannt. In wenigen Fällen 
repräsentiert die männliche Form beide Geschlechter. 
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findet eine Auseinandersetzung mit der praktischen Umsetzung dieser Strukturen im 

übersetzungswissenschaftlichen2 Bereich und deren Auswirkung auf die Lehrinhalte 

im Zuge des Bologna-Prozesses statt. Das Studiengebiet der Translatologie wird mit 

der aktuellen und brisanten Reformbewegung der Hochschulen in Verbindung 

gebracht. Die Translatologie ist eine der wichtigsten Grundlagen im Rahmen der 

Übersetzer:innenausbildung und unerlässlich für das spätere professionelle Arbeiten. 

 

Die vorliegende Arbeit ist in einen theoretischen Teil, auf Basis der Analyse von 

Sekundärliteratur, und einen empirischen Teil gegliedert. Im theoretischen Teil werden 

sowohl der Bologna-Prozess als solches sowie einzelne nationale Ausprägungen 

untersucht. Auf dieser Basis werden Hypothesen über das Fortschreiten des 

Reformprozesses aufgestellt. Im Empirischen Teil werden eine Korpusstudie 

durchgeführt und eine qualitative Erhebung in Form einer Interviewstudie dargestellt. 

Der Vergleich der theoretischen und der empirischen Untersuchungen führt zu 

Schlussfolgerungen, auf deren Basis die Hypothesen geprüft und Vorschläge zu einer 

weiterführenden Untersuchung eingebracht werden können. 

 

Die Reformsituation bis zum Jahr 2016 soll als Zwischenergebnis des durchlaufenen 

Bologna-Prozesses eingeschätzt werden. Dies kann im Folgenden zur Bewertung des 

Internationalisierungsprozesses dienen. Der erste Abschnitt stellt eine historische 

Untersuchung auf Makroebene dar. Anhand der genaueren Untersuchung der 

Lehrveranstaltungen und Curricula im Bereich Translatologie wurde anschließend 

mittels einer Korpusuntersuchung und einer sozialwissenschaftlichen Interviewstudie 

festgestellt, ob und wie die Vergleichbarkeit der Studiengänge an den einzelnen 

Universitäten beurteilt werden kann. Diese empirische Untersuchung wurde auf 

Mikroebene durchgeführt. Dabei wird die Struktur im Vergleich zur inhaltlichen 

Ausgestaltung betrachtet und es wird die Wahrnehmung der Studierenden für die 

Ermittlung des Reformstandes einbezogen. 

  

 
2 Der Terminus Übersetzungswissenschaft wird in dieser Arbeit gleichbedeutend mit Translatologie 
verwendet und umgekehrt, da hier keine Fragestellungen der Dolmetschwissenschaft einbezogen 
werden sollen. Falls dies doch vorkommt, wird explizit auf Dolmetschwissenschaft verwiesen. 
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Zusammenfassung der im Zuge der theoretischen Betrachtung aufgestellten 

Hypothesen: Im Bereich Translatologie wird bis 2016 nur ein Teil der Bologna-

Reformziele erreicht. Dies genügt nicht, um das Erreichen europäischer Dimensionen 

im Hochschulbereich und die Umsetzung der Bologna-Ziele zu bestätigen. Die 

Hypothesen haben sich in drei von vier Fällen als nichtzutreffend erwiesen. Folgende 

Schlüsse können gezogen werden: 

 

Hypothese 1: Im Bereich Translatologie wird nur ein Teil der Bologna-Reformziele 

erreicht, hauptsächlich die Strukturziele. Dies ist nachzuweisen anhand des Aufbaus 

und der Inhalte in den beschriebenen Studiengängen in diesem Bereich. Die gestufte, 

modulare Struktur und die ECTS-Bewertung werden weitgehend umgesetzt. 

Ergebnis: 

Die Umsetzung der beschriebenen Strukturziele wurde an den meisten Hochschulen 

zuerst in Angriff genommen, da sie eines der greifbarsten und am leichtesten zu 

verwirklichenden Ziele darstellt. Dieses ist somit im Untersuchungszeitraum bis zum 

Jahr 2016 auch am weitesten fortgeschritten gewesen. Alle 16 Proband:innen der 

vorliegenden Studie haben Bachelor- und/oder Masterabschlüsse erworben oder 

waren zum Zeitpunkt der Befragung dabei, diese zu erwerben. Lediglich eine 

Probandin hat nach dem Bachelor keinen weiteren Abschluss erworben. Ebenso 

absolvierten alle Proband:innen Kurse in modularer Struktur und erhielten dafür neben 

den Noten auch ECTS-Leistungspunkte. Learning Agreements für Auslandsstudien 

waren ebenso üblich wie Notenübersichten nach neuen Standards (Transcript of 

Records). Selbst in Frankreich, wo die Bezeichnungen stets landesüblich blieben, 

wurden diese Dokumente nach und nach eingeführt. 

Dieses Strukturziel kann demnach als umgesetzt angenommen werden.  

 

Hypothese 2: Die strukturelle Gliederung der Lehrveranstaltungen im Rahmen der 

Module sagt wenig über die inhaltliche Ausgestaltung der translatologischen 

Lehrveranstaltungen aus. Die Struktur kann an verschiedenen Hochschulen ähnlich 

sein, die inhaltliche Ausgestaltung sehr heterogen. Dies wurde zwar im Rahmen der 

Bologna-Ziele berücksichtigt, die Vergleichbarkeit fußt allerdings ebenso auf der 

Anrechenbarkeit der (inhaltlich verschiedenen) Module an verschiedenen 

Universitäten mittels der ECTS-Punkte. Die Erreichung der Vergleichbarkeit wird durch 

die Erfahrungen bei (Mobilität) und nach Auslandsaufenthalten (Anrechenbarkeit) 
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ermittelt. Es wurden aufgrund der Vorstudien Probleme bei der Motivation zur Mobilität 

im Vorfeld und bei der nachträglichen Anrechnung erwartet. Die Studiengänge sind 

daher nicht vergleichbar. 

Ergebnis: 

Die Schwierigkeiten der neuen Studienstruktur entstanden wie erwartet bei allen 

Probandinnen nicht aus einem Mangel an Struktur, sondern aus der Uneinheitlichkeit 

der geschaffenen Strukturen. Diese ergaben sich bereits bei der Korpusuntersuchung 

und wurden bei der Befragung sehr deutlich herausgearbeitet. Die Module hatten zwar 

einen ähnlichen aber nicht gleichen Aufbau an den verschiedenen Hochschulen. 

Außerdem waren die ECTS-Punkteverteilungen teilweise sehr verschieden.  

Bei Betrachtung der Inhaltsebene stellte sich heraus, dass sich tatsächlich 

translatologische Inhalte über die Universitäten hinweg deckten, dies aber Bachelor- 

und Master-übergreifend, oder auch in verschiedenen Master-Studienjahren 

vorkommen konnte. Somit mussten einige Proband:innen Inhalte mehrfach belegen, 

die sie aus ihrem vorangegangenen BA-Studium/Studienjahr schon kannten. 

Einerseits waren die Universitäten sehr frei bei der Wahl ihrer wissenschaftlichen 

Inhalte, und auch die Umsetzung der wissenschaftlichen Auseinandersetzung blieb 

damit im kulturspezifischen Raum der nationalen Besonderheiten. Andererseits fanden 

sich auffällige inhaltliche Überschneidungen vor allem im Raum 

Deutschland/England/Italien, was zwar keine inhaltliche Gleichheit ergab, aber 

durchaus eine gewisse Deckung ähnlicher bzw. gleicher Themen, sodass eine 

Vergleichbarkeit der Inhalte als vorhanden gewertet werden kann. Lediglich Frankreich 

geht hier durch die sehr späte und teilweise wenig vertiefte Behandlung der 

Übersetzungstheorie einen Sonderweg, was aber durch die starke inhaltliche 

Abstimmung in den Doppelmaster-Studiengängen zum Teil wieder ausgeglichen wird, 

da deren Inhalte als Gesamtheit zu betrachten sind. 

Allerdings, und dies ist eines der überraschenden Ergebnisse, die im Laufe der 

Untersuchung ermittelt wurden, hat weder die nicht vollkommene inhaltliche 

Übereinstimmung, noch die uneinheitliche Modulgestaltung und Punktevergabe einen 

stark behindernden oder in sonstiger Art negativen Effekt auf die Mobilität der 

Studierenden und die Anrechenbarkeit der Leistungen gehabt. Sie alle konnten die zur 

Verfügung stehenden Möglichkeiten der Auslandsstudien nutzen und taten dies in sehr 

unterschiedlicher und teilweise sehr ausgedehnter Form. Die Studierenden hatten eine 
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große Motivation für Auslandsstudien und setzten diese für das Gelingen ihrer Studien 

insgesamt voraus. 

Die Anrechnung brachte dabei für die meisten Proband:innen keinerlei Schwierigkeiten 

mit sich, da größtenteils vorher festgelegte Learning Agreements die 

Punkteübernahme garantierten oder die Anrechnung sehr großzügig und flexibel 

gehandhabt wurde. Anrechnungsprobleme gab es nur in Einzelfällen und 

interessanterweise eher in BA- als in MA-Studiengängen. 

Abschließend kann diese Hypothese der mangelnden Vergleichbarkeit nicht verifiziert 

werden, da die Ziele der inhaltlichen Vergleichbarkeit, Anrechenbarkeit und Mobilität 

trotz der Hindernisse bei der strukturellen Einheitlichkeit erreicht wurden.  

 

Hypothese 3:  

Die Qualitätssicherung wird hauptsächlich im Rahmen der externen Akkreditierung 

vorgenommen. Es fanden an den Hochschulen zu der Zeit kaum interne Bewertungen 

statt. 

Ergebnis: 

Diese Hypothese, die aufgrund der wenig konzeptionell nachweisbaren Grundlagen 

an den Hochschulen aufgestellt wurde, konnte nicht verifiziert werden. Es fanden im 

Untersuchungszeitraum durchaus viele interne Bewertungen statt, allerdings gab es 

bedeutende Unterschiede je nach Hochschule. An einigen wurden zum Zeitpunkt der 

Studienaufenthalte der Proband:innen sehr viele, an anderen Hochschulen wiederum 

sehr wenige interne Qualitätssicherungsmaßnahmen durchgeführt. Die Tendenz war 

jedoch absehbar steigend. Daher ist der Schluss zulässig, dass die verstärkte 

Mitwirkung der eingeschriebenen Personen bei der Qualitätssicherung auch einen 

stärkeren Einfluss der Studierenden auf die Qualität der Studieninhalte bedeutet. In 

diesem Punkt hatten die Proband:innen die Anpassung von Unterrichtsformen und 

Prüfungsinhalten nach Auswertung von internen Evaluationen angegeben. Die 

häufiger werdenden Evaluationen von Lehrveranstaltungen begannen sich zu dem 

Zeitpunkt bereits in einem Dialog zwischen Lernenden und Lehrpersonen 

niederzuschlagen, der in der folgenden Zeit zu deutlich stärkerer Einflussnahme der 

Studierenden auf die Ausgestaltung der Lehrveranstaltungen geführt haben dürfte. 
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Hypothese 4:  

Das Erreichen des übergeordneten Reformziels der europäischen Dimensionen im 

Hochschulbereich kann erst dann konstatiert werden, wenn die Gesamtheit der 

Bologna-Reformziele umgesetzt wird oder sich auf einem nachweisbaren Weg dahin 

befindet. Da nach der Untersuchung der Sekundärliteratur der Schluss gezogen 

wurde, dass hauptsächlich die strukturellen Kriterien (Studienstruktur) umgesetzt 

wurden, die übergeordneten Kriterien (Motivation, Mitwirkung und Unterstützung der 

Studierenden) allerdings vernachlässigt wurden, wurde das Erreichen europäischer 

Dimensionen im Hochschulbereich in Abrede gestellt. 

Ergebnis: 

Diese Hypothese wurde falsifiziert. Einerseits sind die übergeordneten und ideell 

geleiteten Ziele sehr viel schwerer zu verwirklichen und auch ihre Erreichung ist 

wesentlich schwerer zu beurteilen, als die Erreichung der Strukturziele, wie im Laufe 

der theoretischen Untersuchung erläutert wird. Allerdings ergibt sich in der Gesamtheit 

des Fortschreitens der Umsetzung der Strukturziele und der damit verbundenen 

Weiterentwicklung der übergeordneten Ziele eine Gesamtdynamik, die ein Erreichen 

der europäischen Dimensionen im Hochschulbereich nicht nur wahrscheinlich, 

sondern im Rahmen der Ziele der Reform auch nachweisbar macht. In einigen 

wenigen Bereichen wurden bisher keine europäischen Dimensionen erreicht, wie der 

Employability. Dies umfasst allerdings so gut wie alle Hochschulen, die in der 

vorgelegten Untersuchung eine Rolle spielten, denn keine davon konnte den 

Absolvent:innen nach dem Bachelorabschluss ausreichende Berufsperspektiven 

bieten. Dieses partielle Scheitern ist also auch ein länderübergreifendes. Inwiefern das 

Erreichen dieses Teilziels in der Zukunft realistisch wird, hängt nicht unwesentlich von 

der aktuellen Ausgestaltung der Studiengänge ab. 

 

Als Zusammenfassung ist festzustellen: Im Bereich Translatologie wird bis Ende des 

Untersuchungszeitraums nur ein Teil der Bologna-Reformziele abschließend 

umgesetzt und damit erreicht. Da diese allerdings weder die Mobilität noch die 

Motivation der befragten Studierenden gravierend negativ beeinflussen, sondern eher 

das Gegenteil der Fall ist, kann bestätigt werden, dass ein Erreichen europäischer 

Dimensionen im Hochschulbereich und die Umsetzung der Bologna-Ziele zwar nicht 

abgeschlossen, aber auf dem Wege der konkreten Realisierung sind und deren 
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Verwirklichung bis zu dem Zeitpunkt der Untersuchung als erfolgreich eingeschätzt 

werden kann. 

 

Nach der Analyse der Untersuchungsergebnisse ergab sich weiterer 

Untersuchungsbedarf, der im Vertiefungsmodell durch eine quantitative Untersuchung 

gestützt werden könnte. Um die bestehenden Ergebnisse zu verifizieren und zu 

vertiefen und damit auch den Umsetzungsstand nicht nur zur Zeit der Untersuchung 

und Befragung, sondern auch im aktuellen Zeitgeschehen zu beurteilen, können die 

be- und widerlegten Hypothesen in einer weiterführenden Arbeit quantitativ überprüft 

werden. Dafür kann im besten Fall ein standardisierter Fragebogen erstellt werden. 

Zur Ausgestaltung eines solchen schließt die Dissertation mit entsprechenden 

Vorschlägen ab. 
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